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gtldtdjnmtk
(gom 1. gult 1947 trtss 30. Junt 1948)

2Ber bie politise (Entwidlung bes $erid)ts=
jal)res nod) bem beurteilt, was fie 3tir iBieber=
herftcllung unb geftigung bes griebens in ber
SBelt beigetragen I)at, ber wirb iijr leiber teine
gute 9tote geben tonnen. Das ausgesprochene
Diirrejal)r roar in biefer .£jinfid)t and) politifd)
eine 3ett ber Dürre. 33on ben entfd)eibcnben
internationalen gragen, bie fd)on balb nad)
Kricgsenbe auftauchten unb fid) als harte 97üffe
erroiefen haben, ift oon ben Staatsmännern auch
in ben legten 3wölf SRonateit teine getnadt wor=
ben. töcfonbers bie üefgehenbett 9Jteinungsoer=
fdhiebenheiten 3wifd)ett ben angelfäd)fifd)en 9Jläd)=
ten îltncrifa unb ©ttglanb auf ber einen unb ber
Sowjetunion auf ber attbern Seite, auf bie ber
dhronift fd)on früher mehrfach htnweifen muffte,
beftel)en rocitcr. ©s ift trot) einigen 93erfud)en bis=

her tiid)t gelungen, biefen „©raben" 3toifd)en
3Beft unb Oft 3U überbriidett. 3a, 3eitroeife hat
er fid) fogar eher oerbreitert, unb 3ugleid) ift oon
beibett Seiten bie 5tuseinanberfetjung mit Dieben,
tpropaganba unb ein3etnen politifdjen Demottftra=
tionen unb Dlttionen berart fdfarf geführt roorben,
bah man allgemein oon einem „talten Krieg"
fprad).

Stiehr als einmal roar in biefent „talten Krieg"
3U befürdjten, es tonnte irgenbein „3roifd)enfaH"
bie birette Urfad)e 3U einem neuen „heifjen"
Krieg mit feinen unabfei)baren golgett roerben.
©Iüdiid)ertoeife aber ift es fo roeit nidjt getommen.
Der 3<dtungslefer ift 3toar mehrfach auf regel=
red)te Kriegsberichte geftofjen. Denn bie 23iirger=
triege in ©l)itta unb ©riedjettlanb fd)Ieppen fid)
blutig weiter; es taut audj in 3abonefien erneut
3U bewaffneten ütuseinanberfehungen, unb fd)lieh»
lid) ift in ißaläftina 3wifd)en Arabern unb 3ubett
ber offene Krieg ausgebrod)ett. Dlber alle biefe
Koitflitte wuchfen boch nicht über ihren lotalen
9lal)ttten hinaus. Der ©ruttb bafür ift freilid)
weniger itt ben 93crmittIungsattionen unb Sd)Iid)=
tungsoerfud)en bes Sid)erl)eitsrates ber UNO 311

fudjett, fottbern liegt oieltttehr itt ber Datfadfe,
bah teine ber ntafjgebenben ©rofjmüchte fid) mit
ihren bewaffneten Kräften offen 3ur 3Bal)rung

eigener 3ntereffen tit biefe Konflitte ein3umifcheti
wagte. SUÎatt 3ögerte, weil nidjt ab3ufel)en war,
was itt einem foldjen galle ber ©egenfpieler tun
würbe. Das Vertrauen in bie eigene 9Jîact)t oer=

mod)te bas SPÎifjtrauen gegenüber bem möglid)en
©egner 001t morgen nicht auf3uwiegen, unb um
fich für alle gälte oor3ufeI)en unb nach DRöglid)--
teit 3U fid)ern, oerlegten bie mafjgebenben ©rojj=
mädjte ihre îtnftrengungen hauptfäihlich auf bie

geftigung unb (Erweiterung ihres machtpolitifdjen
(Einfluffes burd) wirtfd)aftlid)e, politifcfje unb mili=
tärifche Dlbfotnmen unb 23ünbniffe.

Diefer Utusbau ber mad)tpolitifd)en
groitten, ber weftlid)ett unb ber öftlid)ett, ift ein

$auptmertmal ber (Etttwidlung im 33erid)tsjal)r.
$anb itt §attb bantit machten fid) Dielfach auch

Denben3en 3ur 23erftärtung ber militärifchen
Diüftungen bemertbar; befottbers fd)einen bie

S3erfud)e 3ur ©ewittnung oott fogenannten ©e=

heimwaffen intenfio betrieben worbett 3U fein,
unb in Dlmerita beifpielsweife würbe offi3ieli be»

ftätigt, bah bereits eine oerbefferte unb weit wirb
famere Dttombombe entwidelt warben fei. Daf)
unter folchen Xlmftänbett bie internationale 3"'-
fammenarbeit im IRahmett ber UNO wettig
frud)tbar war, bas ülnfehen ber UNO eher 3urüd»
ging als 3uttal)m, ift oerftänbltd). Das altes will
aber nid)t h^tfiert, bah bie DBelt unweigerlid)
einer neuen Kataftrophe entgegentreibt. Der 2Beg

3um griebett ftet)t heute immer noch ebenfo offen
wie ber 311 einem Krieg. Dafj wir aber erneut eine

(£pod)e gefährlicher Spannungen burdjlebett, ift
unoertennbar, uttb es gilt, bie weitere ©ntwidlung
aufmertfam 3U oerfolgen, wenn man ttid)t eines

Dages oott ben ©reigitiffen iiberrafd)t werben will.

*

Die erwähnte 3®Uteilung ©uropas uttb ber
Dltisbau ber beiben grottten Doll3og fich oorttel)tm
lieh unter 3wei Carolen. 3m SBeften lautete bie

parole „Sftarfhall-lßlan", im Often hte& fü
„Kominform", eine Dlbtür3ung für „Kontmw
niftifche gaformationsftelle", beren ©rrid)tung im
$erbft oertünbet würbe. „DJlarfhalüipian" unb

„Komittform" waren gleid)fam bie gelb3eid)ett
unb gahttett, bie über ben beiben fiagern auf=

ge3ogett würben unb um bie man fich hüben unb
brüben fdjarte.

Weltchronik
<Uom 1. Autt 1047 bis 30. Juni 1l>48>

Wer die politische Entwicklung des Berichts-
jahres nach dem beurteilt, was sie zur Wieder-
Herstellung und Festigung des Friedens in der
Welt beigetragen hat, der wird ihr leider keine
gute Note geben können. Das ausgesprochene
Dürrejahr war in dieser Hinsicht auch politisch
eine Zeit der Dürre. Von den entscheidenden
internationalen Fragen, die schon bald nach
Kriegsende auftauchten und sich als harte Nüsse
erwiesen haben, ist von den Staatsmännern auch
in den letzten zwölf Monaten keine geknackt wor-
den. Besonders die tiefgehenden Meinungsver-
schicdenheiten zwischen den angelsächsischen Mäch-
ten Amerika und England auf der einen und der
Sowjetunion auf der andern Seite, auf die der
Chronist schon früher mehrfach hinweisen mutzte,
bestehen weiter. Es ist trotz einigen Versuchen bis-
her nicht gelungen, diesen „Graben" zwischen
West und Ost zu überbrücken. Ja, zeitweise hat
er sich sogar eher verbreitert, und zugleich ist von
beiden Seiten die Auseinandersetzung mit Reden,
Propaganda und einzelnen politischen Demonstra-
tiouen und Aktionen derart scharf geführt worden,
datz man allgemein von einem „kalten Krieg"
sprach.

Mehr als einmal war in diesem „kalten Krieg"
zu befürchten, es könnte irgendein „Zwischenfall"
die direkte Ursache zu einem neuen „heißen"
Krieg mit seinen unabsehbaren Folgen werden.
Glücklicherweise aber ist es so weit nicht gekommen.
Der Zeitungsleser ist zwar mehrfach auf regel-
rechte Kriegsberichte gestoßen. Denn die Bürger-
kriege in China und Griechenland schleppen sich

blutig weiter; es kam auch in Indonesien erneut
zu bewaffneten Auseinandersetzungen, und schließ-
lich ist in Palästina zwischen Arabern und Juden
der offene Krieg ausgebrocheu. Aber alle diese

Konflikte wuchsen doch nicht über ihren lokalen
Rahmen hinaus. Der Grund dafür ist freilich
weniger in den Vermittlungsaktionen und Schlich-
tungsversuchen des Sicherheitsrates der ktldll) zu
suchen, sondern liegt vielmehr in der Tatsache,
datz keine der matzgebenden Großmächte sich mit
ihren bewaffneten Kräften offen zur Wahrung

eigener Interessen in diese Konflikte einzumischen
wagte. Man zögerte, weil nicht abzusehen war,
was in einem solchen Falle der Gegenspieler tun
würde. Das Vertrauen in die eigene Macht oer-
mochte das Mißtrauen gegenüber dem möglichen
Gegner von morgen nicht aufzuwiegen, und um
sich für alle Fälle vorzusehen und nach Möglich-
keit zu sichern, verlegten die matzgebenden Groß-
mächte ihre Anstrengungen hauptsächlich auf die

Festigung und Erweiterung ihres machtpolitischen
Einflusses durch wirtschaftliche, politische und mili-
tärische Abkommen und Bündnisse.

Dieser Ausbau der machtpolitischen
Fronten, der westlichen und der östlichen, ist ein

Hauptmerkmal der Entwicklung im Berichtsjahr.
Hand in Hand damit machten sich vielfach auch

Tendenzen zur Verstärkung der militärischen
Rüstungen bemerkbar; besonders scheinen die

Versuche zur Gewinnung von sogenannten Ge-

heimwaffen intensiv betrieben worden zu sein,
und in Amerika beispielsweise wurde offiziell be-

stätigt, datz bereits eine verbesserte und weit wirk-
samere Atombombe entwickelt worden sei. Datz
unter solchen Umständen die internationale Zu-
sammenarbeit im Rahmen der kMO wenig
fruchtbar war, das Ansehen der eher zurück-

ging als zunahm, ist verständlich. Das alles will
aber nicht heißen, daß die Welt unweigerlich
einer neuen Katastrophe entgegentreibt. Der Weg

zum Frieden steht heute immer noch ebenso offen
wie der zu einem Krieg. Daß wir aber erneut eine

Epoche gefährlicher Spannungen durchleben, ist

unverkennbar, und es gilt, die weitere Entwicklung
aufmerksam zu verfolgen, wenn man nicht eines

Tages von den Ereignissen überrascht werden will.

Die erwähnte Zweiteilung Europas und der
Ausbau der beiden Fronten vollzog sich vornehm-
lich unter zwei Parolen. Im Westen lautete die

Parole „Marshall-Plan", im Osten hieß sie

„Kominform", eine Abkürzung für „Kommu-
nistische Informationsstelle", deren Errichtung im
Herbst verkündet wurde. „Marshall-Plan" und

„Kominform" waren gleichsam die Feldzeichen
und Fahnen, die über den beiden Lagern aus-

gezogen wurden und um die man sich hüben und
drüben scharte.



2Bas äunädjft ben ®tarShalI«ipian betrifft,
über beffen SInfänge bereits bie letjtjährige
©hronit berichtet hat, fo festen bie 2ßeftmäd)te
trotj ruffifcher ©egnerfchaft itjre Semüijungen um
feine ServoirtIid)ung fort. 9luf eine engiifd)«fran=
3öfifd)e ©inlabung t)in traten am 12. 3uli bie Ser«
treter non 16 europäischen Staaten, baruitter au et)

ber Schmeiß, in Saris 3U
einer itonferenä 3ufam=
men, um bie Sebürfniffe
(Europas an amerifa«
nifdfer §ilfe feft3ulegen;
ofteuropäifd)e Staaten
voie bie Sfchechofloroatei,
bie ihre SRitarbeit anfängt
[ich ebenfalls 3ugefagt
hatten, mußten jeboct)
bie 3"fage auf SBeifung
Sötostaus in letjter Stunbe
tuieber 3urüct3iehen. Sie
ftonferen3 bauerte bis
roeit in ben September
hinein, unb aud) nachher
noch toaren langroierige
Serhanbiungen unb iton«
feren3en notroenbig, bis
enblid) ein ißlan ausgear«
beitet roar, ber oorläufig
amerifanifch e ÏGarenliefe=

rungert unb Ärebite im
©efamtbetrag oon über
6000 Stillionen Sollars
ober runb 25 Stilliarben
Sd)toei3erfranlen oorfah,
toooon 5300 Stillionen
Sollars unterber93e3eich=
nung ERP (European
Recovery Program) allein auf SBefteuropa ent=

fielen, roährenb ber tReft für ©hina, ©riechenianb,
bie Sürtei unb anbere 3ioede referoiert blieben.
3m 9Jiär3 ftimmte bas ameritanifd)e Parlament
biefem für runb ein 3al)r berechneten Programm
3u, roorauf es am 3. ülpril oon Sräfibent Sruman
unter3eichnet rourbe unb 3tecl)ts!raft erlangte.

3n getoiffem 3ufammerthang mit bem Star«
fhalPipian ftanb fobann auch bie Sogenannte
2Beft=Hnion. 3mmer toieber roar oon SXmerita
aus betont toorben, bah ©uropa fich nidjt einfach

(Enrico (Eelio

©unbespräfiöent für bas 3ahr 1948

$I)otoprej3, 3ürid)

auf bie ameritanifche Siife oeriaffen bürfe, fon«
berrt fid) aud) Selber helfen ntüffe. Seshalb toohl
regte ber britifche Ütufjenminifter Seoin im 3a=
nuar in einer Siebe eine „roeftlidfe Union" art,
ein Sorfdflag, ber im öffentlichen auf eine ©r«

roeiterung ber im Sorjahr gefchloffenen fran3ö»
fifcfpbritifchen 9t!Iiart3 oort Süntird)en ab3ielte.

SBährenb ein Seitritt ber
neutralen Sd)roei3 3U
einem foldjen Ütbtommen
nicht in grage tarn unb
aud) bie ftanbinaoifd)en
Staaten ihre Neutralität
in ben Sorbergrunb rüd«
ten, Stimmten Selgien,
SoIIanb unb Suremburg
bem Sorfchlag 311, unb
nad) relatio tur3ett Ser«
hanblungen rourbe ber
Sßeftpatt am 17. SOiärg

in Srüffel oon ©roh«
britannien, grantreich
unb ben brei eben ge=
nannten Staaten unter«
3eid)net. Suf bie Sauer
oon 503ahie" abgefc£)Iof=

fen, fieht er bie roirtfd)aft«
lidfje, fo3iaIe unb tulturelle
3ufammettarbeit fovoie
bie gemeinfame Sertei«
bigutrg „im galle eines
Eingriffs in ©uropa" oor
unb fteht ieber3eitaud) an«
bern europäischen Staa«
ten 3Utn Seitritt offen.
Selgien, bie Sieberlanbe
unb £uiemburg traten in

biefem 3ettpurtït bereits als eine Srt ©inheit auf,
ba fie fid) ©nbe Dttober unter ber Se3eicl)nung
„Benelux" — eine 3uSammenSehung aus ben
erften Silben ber £änbernamen, bie lateinifd)
fooiel voie ©utes (bene) £id)t (lux) bebeutet —
3U einer 3oIIunion 3ufammengefd)loffen hatten.
Semühungett, biefes „gute £id)t" einer europä«
tfchen Zollunion ooranleudjten 3U laffen, rourbeu
mehrfad) unternommen. ÏBâhrenb ber Starfhall«
pIan«Roitferen3 in Saris bilbete fich aus ben Ser«
tretern oon 3roöIf ^Regierungen, barunter auch ber

Was zunächst den Marshall-Plan betrifft,
über dessen Anfänge bereits die letztjährige
Chronik berichtet hat, so setzten die Westmächte
trotz russischer Gegnerschaft ihre Bemühungen um
seine Verwirklichung fort. Auf eine englisch-fran-
zösische Einladung hin traten am 12. Juli die Ver-
treter von 16 europäischen Staaten, darunter auch
der Schweiz, in Paris zu
einer Konferenz zusam-
men, um die Bedürfnisse
Europas an amerika-
nischer Hilfe festzulegen;
osteuropäische Staaten
wie die Tschechoslowakei,
die ihre Mitarbeit anfäng-
lich ebenfalls zugesagt
hatten, mutzten jedoch
die Zusage auf Weisung
Moskaus in letzter Stunde
wieder zurückziehen. Die
Konferenz dauerte bis
weit in den September
hinein, und auch nachher
noch waren langwierige
Verhandlungen und Kon-
ferenzen notwendig, bis
endlich ein Plan ausgear-
beitet war, der vorläufig
amerikanisch e Warenliefe-
rungen und Kredite im
Gesamtbetrag von über
6666 Millionen Dollars
oder rund 25 Milliarden
Schweizerfranken vorsah,
wovon 5366 Millionen
Dollars unterderBezeich-
nung BKL sBuropeun
Kecover^ program) allein auf Westeuropa ent-
fielen, während der Rest für China, Griechenland,
die Türkei und andere Zwecke reserviert blieben.
Im März stimmte das amerikanische Parlament
diesem für rund ein Jahr berechneten Programm
zu, worauf es am 3. April von Präsident Truman
unterzeichnet wurde und Rechtskraft erlangte.

In gewissem Zusammenhang mit dem Mar-
shall-Plan stand sodann auch die sogenannte
West-Union. Immer wieder war von Amerika
aus betont worden, datz Europa sich nicht einfach

Enrico Cello

Bundespräsident für das Jahr 1948

Photopreß, Zürich

auf die amerikanische Hilfe verlassen dürfe, son-
dern sich auch selber helfen müsse. Deshalb wohl
regte der britische Außenminister Bevin im Ja-
nuar in einer Rede eine „westliche Union" an,
ein Vorschlag, der im wesentlichen auf eine Er-
Weiterung der im Vorjahr geschlossenen sranzö-
sisch-britischen Allianz von Dünkirchen abzielte.

Während ein Beitritt der
neutralen Schweiz zu
einem solchen Abkommen
nicht in Frage kam und
auch die skandinavischen
Staaten ihre Neutralität
in den Vordergrund rück-

ten, stimmten Belgien,
Holland und Luxemburg
dem Vorschlag zu, und
nach relativ kurzen Ver-
Handlungen wurde der
Westpakt am 17. März
in Brüssel von Erotz-
britannien, Frankreich
und den drei eben ge-
nannten Staaten unter-
zeichnet. Auf die Dauer
von 5V Jahren abgeschlos-
sen, sieht er die wirtschaft-
liche, soziale und kulturelle
Zusammenarbeit sowie
die gemeinsame Vertei-
digung „im Falle eines
Angriffs in Europa" vor
und steht jederzeit auch an-
dern europäischen Staa-
ten zum Beitritt offen.
Belgien, die Niederlande
und Luxemburg traten in

diesem Zeitpunkt bereits als eine Art Einheit auf,
da sie sich Ende Oktober unter der Bezeichnung
„Benelux" — eine Zusammensetzung aus den
ersten Silben der Ländernamen, die lateinisch
soviel wie Gutes sbsne) Licht (iux) bedeutet —
zu einer Zollunion zusammengeschlossen hatten.
Bemühungen, dieses „gute Licht" einer europä-
ischen Zollunion voranleuchten zu lassen, wurden
mehrfach unternommen. Während der Marshall-
plan-Konferenz in Paris bildete sich aus den Ver-
tretern von zwölf Regierungen, darunter auch der



Sd)toei3, eiîte fpe3ielle Stubietigruppe 3ur grünb»
Iidjen Prüfung bes problems, bod) ïonnten pofi»
tioe ©rgcbniffc bisher nicht eräielt merbett. ©benfo
blieben bie 3ai)Ireid)en mehr prioaten Stonferem
3en, bie bte „Bereinigten Staaten Don (Europa"
erftrebett uttb 311m Peil itt ber Sdjtoeft) abgehalten
rourbett, bisher oI)tte greifbare ©rgebrtiffe.

Dicfe ©ittmidluitg im ÏBeften [tieft im Often
auf 9Jîifttrauen unb roachfettbe ©egnerfchaft. Be=
[onbers ber 9ParjbaII»piart mürbe oon 9Postau
als 2lusbrud bes „amerifattifdjen Imperialismus"
gebeutet, beffen 3tet es [ei, 2ße[teuropa unter bie
§err[d)aft bes DoIIartapitalismus 311 bringen.
©Ieid)3eitig fudjte bie Sorojetunion im eigenen
©infiuftgebiet ihre 9Pad)t 31t feftigen unb 3U er»

meitern. Sjwtte fie bisher bie Patifi3ierung ber
Friebensoerträge mit Italien, Ungarn, Pu»
mänten, Bulgarien unb ginnlanb offenfidjtlid)
i)inausge3ögcrt unb bantit oerI)inbert, baft fie
red)tsträftig merben tonnten, fo mürbe biefe
Formalität jeftt plöftlid) nachgeholt, morauf bie
Verträge am 15. September itt Straft traten.
Damit nahm bas Befeijuttgsregime itt biefen
fünf Staaten ein ©ttbe, uttb fie gemannen formell
ihre Souoeränität 3urüd. 3n3toifct)en hatte fid)
jebod) befottbers itt Suigariert, Rumänien unb
Ungartt bie 9Kad)tpofition ber bortigen tommu»
niftifdjen Parteien im Sd)ufte ber [orojetifdjen
Befeftung berart gefeftigt, baft ber ©influft ber
ruffifdjen tßolitit aud) nad) 2lufl)ebuttg ber Be=
feftuitg meitgehenb gefidjert blieb. Um biefen ©im
fluft jebod) meiter 3U ftärfen, fcfjritt 9Postau 3ur
©rüttbung ber „Stomirtform": tommunifti»
fdfe Parteiführer Frantreidfts, 3taliens, Polens,
ber 2fd)ed)ofiomatei, 3ugofIamietts, Rumäniens,
Bulgariens uttb Ungarns hielten ©nbe Septem»
ber itt PSarfchau unter ber fieitung Sd)banoros,
bes ©eiteralfetretärs ber ruffifdjen tommuniftifchen
Partei, eilte ®eI)eimtonferen3 ab unb riefett in
einent adjt Page fpäter oeröffcntIid)ten Btanifeft
alle Stommuniften 3ttr Sammlung unb 3um
Stampf gegen „bie 3mperialiften unb Pntibemo»
traten" auf, mobei befottbers ©nglanb uttb Bme»
rita genannt uttb bie So3iaIbemotraten 2Be[t»

europas als Perräter ber Arbeiter unb als Sdjritt»
mad)er bes „ameritanifdjen Stapitalismus" be=

3eid)tiet mürben. 3ngleid) rourbe bie Bilbuttg eittes
3eittralen fommuniftifd)en 3nformatioiisbureaus

in Beigrab betaimtgegeben. Pile P3elt mar [ich

einig bariiber, baft mit biefer „Stominform" bie im
Bîat 1943 aufgelöfte Stommuniftifche 3nterna=
tiortale, bie „Stomintern", in neuer ©eftalt roieber
auferftanb.

3mmer rüdfichtslofer griffen bte Stommuniften
fortan befonbers in ben ofteuropäifdjen Staa»
ten 3U. Die bortigen Bauernparteien, bie noch
als eiit3ige namhafte Oppofitionsparteien übrig»
geblieben maren, mürben ait bie 2Banb gebrüdt
ober aufgelöft, ihre Führer nne ber Pumäne
3ultus 9Pattiu unb ber Bulgare 9titolas petfoff
3u 3mangsarbeit ober 311m Pobe oerurteilt; ber
poInifd)e Bauerttfül)rer 9JiitoIajc3pt unb ber itt
bert uttgarifdjen parlamentsroahlen 00m Puguft
erfoIgreid)c 3oitait Pfeiffer flohen ins Puslanb.
3n Pumänien mürbe am 30. De3ember Stönig
Btidjael 31m 2lbbantung ge3roungen uttb bie

„Boltsrepublif" protlamiert. 3" etilen biefen £äm
bern mürbe bie „Boltsbemotratie" 3unt mo=
btfehen Sdjlagmort, mürben neue Perfaffuugen
eingeführt uttb „2ßat)Iett" oeranftaltet, aus betten
bie Stommuniften als Sieger heroorgingen. 21m

25. Februar erfolgte bann aud) in ber Pfchedjo»
flomatei ber Umftur3, nad)bem ber tommu»
niftifdje 3tmeitmirtifter bie polisei in feine §attb
gebradjt hatte ; 9Jtinifterpräfibent ©ottmalb bilbete
ein faft ausfd)lieftlidj tommuniftifd)es Stabinett
unb trat im 3uni ttad) beut 91üdtritt bes Staats»
präfibetttett ©buarb Bettefd), ber bie Unter3eich=

nung ber neuen „ooltsbemotratifchen" Berfaffuttg
oerroeigert hatte, an beffen Stelle. ©Ieid)3eitig
mürbe itt Ofteuropa bas bereits beftehertbe 9tei3 001t

Beiftanbspaften meiter oerbid)tet: Pumäitieu
unb Uttgartt [djloffen foldje patte mit Stosfau;
Bulgarien pattiertc mit 3ngofIamien, 20baitiett
uttb ber Pfdjedjoflomafei; 3ngofIaroien mit Um
garn uttb Pumänien ufm. Pile biefe patte mürben
auf bie Dauer 001t 20 3al)ren abgefd)Ioffett unb
glichen fid) auch fonft mie ein ©i beut attbern.
©itt3ig Finnlanb, bas im Feüruar oon Stalin
perföttlid) ebenfalls 3Utn 2tbfchluft eines [oldjett
pattes aufgeforbert roorbett mar, tonnte nad)
langen Berl)anblungett relatio giittftige Bebin»
guttgett erreichen; aud) gelang es bett fimtifchett
Stommuniften itidjt, bie „Bolf'sbemotratie" bureft»

3ufei3ett, mie fie es mährettb einer Ptiniftertrife
im 9Pai offeitfidjtlidj beabfid)tigt hatten.

Schweiz, eine spezielle Studiengruppe zur gründ-
lichen Prüfung des Problems, doch konnten posi-
tive Ergebnisse bisher nicht erzielt werden. Ebenso
blieben die zahlreichen mehr privaten Konseren-
zen, die die „Vereinigten Staaten von Europa"
erstreben und zum Teil in der Schweiz abgehalten
wurden, bisher ohne greifbare Ergebnisse.

Diese Entwicklung im Westen sties; im Osten
auf Mißtrauen und wachsende Gegnerschaft. Be-
sonders der Marshall-Plan wurde von Moskau
als Ausdruck des „amerikanischen Imperialismus"
gedeutet, dessen Ziel es sei, Westeuropa unter die
Herrschaft des Dollarkapitalismus zu bringen.
Gleichzeitig suchte die Sowjetunion im eigenen
Einflnszgebiet ihre Macht zu festigen und zu er-
weitern. Hatte sie bisher die Ratifizierung der
Friedensverträge mit Italien, Ungarn, Nu-
mänien, Bulgarien und Finnland offensichtlich
hinausgezögert und damit verhindert, das; sie

rechtskräftig werden konnten, so wurde diese
Formalität jetzt plötzlich nachgeholt, worauf die
Verträge am 1o. September in Kraft traten.
Damit nahm das Besetzungsregime in diesen
fünf Staaten ein Ende, und sie gewannen formell
ihre Souveränität zurück. Inzwischen hatte sich

jedoch besonders in Bulgarien, Rumänien und
Ungarn die Machtposition der dortigen kommu-
nistischen Parteien im Schutze der sowjetischen
Besetzung derart gefestigt, das; der Einfluß der
russischen Politik auch nach Aufhebung der Be-
setzung weitgehend gesichert blieb. Um diesen Ein-
fluf; jedoch weiter zu stärken, schritt Moskau zur
Gründung der „Kominform": kommunisti-
iche Parteiführer Frankreichs, Italiens, Polens,
der Tschechoslowakei, Jugoslawiens, Rumäniens,
Bulgariens und Ungarns hielten Ende Septem-
ber in Warschau unter der Leitung Schdanows,
des Generalsekretärs der russischen kommunistischen
Partei, eine Geheimkonferenz ab und riefen in
einem acht Tage später veröffentlichten Manifest
alle Kommunisten zur Sammlung und zum
Kampf gegen „die Imperialisten und Autidemo-
traten" auf, wobei besonders England und Ame-
rika genannt und die Sozialdemokraten West-
europas als Verräter der Arbeiter und als Schritt-
macher des „amerikanischen Kapitalismus" be-
zeichnet wurden. Zugleich wurde die Bildung eines
zentralen kommunistischen Jnformationsbureaus

in Belgrad bekanntgegeben. Alle Welt war sich

einig darüber, daß mit dieser „Kominform" die im
Mai 1943 ausgelöste Kommunistische Interim-
tionale, die „Komintern", in neuer Gestalt wieder
auferstand.

Immer rücksichtsloser griffen die Kommunisten
fortan besonders in den osteuropäischen Staa-
ten zu. Die dortigen Bauernparteien, die noch
als einzige namhafte Oppositionsparteien übrig-
geblieben waren, wurden an die Wand gedrückt
oder aufgelöst, ihre Führer wie der Rumäne
Julius Maniu und der Bulgare Nikolas Petkoff
zu Zwangsarbeit oder zum Tode verurteilt; der
polnische Bauernführer Mikolajczyk und der in
den ungarischen Parlamentswahlen vom August
erfolgreiche Zoltan Pfeiffer flohen ins Ausland.
In Rumänien wurde am 30. Dezember König
Michael zur Abdankung gezwungen und die

„Volksrepublik" proklamiert. In allen diesen Län-
dern wurde die „Volksdemokratie" zum mo-
dischen Schlagwort, wurden neue Verfassungen
eingeführt und „Wahlen" veranstaltet, aus denen
die Kommunisten als Sieger hervorgingen. Am
25. Februar erfolgte dann auch in der Tschecho-
slowakei der Umsturz, nachdem der kommu-
nistische Innenminister die Polizei in seine Hand
gebracht hatte; Ministerpräsident Eottwald bildete
ein fast ausschließlich kommunistisches Kabinett
und trat im Juni nach dem Rücktritt des Staats-
Präsidenten Eduard Bencsch, der die Unterzeich-
nung der neuen „volksdemokratischen" Verfassung
verweigert hatte, an dessen Stelle. Gleichzeitig
wurde in Osteuropa das bereits bestehende Netz von
Beistandspakten weiter verdichtet: Rumänien
und Ungarn schlössen solche Pakte mit Moskau;
Bulgarien paktierte mit Jugoslawien, Albanien
und der Tschechoslowakei; Jugoslawien mit Un-

garn und Rumänien usw. Alle diese Pakte wurden
auf die Dauer von 2V Jahren abgeschlossen und
glichen sich auch sonst wie ein Ei dem andern.
Einzig Finnland, das im Februar von Stalin
persönlich ebenfalls zum Abschluß eines solchen
Paktes aufgefordert worden war, konnte nach

langen Verhandlungen relativ günstige Bedin-
gungen erreichen; auch gelang es den finnischen
Kommunisten nicht, die „Volksdemokratie" durch-
zusetzen, wie sie es während einer Ministerkrise
im Mai offensichtlich beabsichtigt hatten.



3ur allgemeinen Hberrafdjung 3eigte bann
ber fdfeinbar feftgefügte „Oftblod" ©nbe 3uni
einen tiefen 3îi%. 3n einer langen (frflärung, bie
auf einer geheimen „Äominform"=5tonferen3 in
Sufareft befcßloffen roorben mar, rourbe bie

fommuniftifdje Partei 3ugoflaroiens plöß=
lid) bes 33errates am SJiarrismus urtb fieninismus
befdfulbigt. Dem „terroriftifdjen, fdhimpflidjen"
Regime 9Jtarfd)alI Sitos rourbe oorgeroorfen, baß
es ben 3Beg 3um Stationalismus be=

fdjritten habe unb glaube, bie llnab=
l)ängigteit 3ugoflaroiens ohne §ilfe
ber anbern „SBoltsbemotratien" unb
ber Sowjetunion aufred)terl)alten 311

tonnen. 9tid)t minber erftaunlid) roar,
baß Sito unb bie jugoflatoifche Partei,
bie bisher als ftärtfte Stüßen ber
„Äominform" gegolten Ratten, biefe
Stntlagen nidjt einfach l)innat)men,
fonbern fie als 93crleumbungen 3m
rüdtoiefen unb bamit eine öffent»
licfje Sisfuffion auslöften, bie oor
aller 2Belt tiefe politifdje 9Jieinungs=
oerfdfiebentjeiten innerhalb bes tom=
muniftifdfen £agers enthüllte.

erl)eblid) 3urüd. (Sineit roal)rcn Sd)od aber löfte
bann im Sßeften ber Umftur3 in ber Sfdjecho»
floroatei aus, roeil mart biefett Staat als eine
öftlid)fte Säule ber roefteuropäifctjen Semotratie
betrachtet hatte.

3et?t roar ber ÏBeften alarmiert, um fo mehr,
als an ber geheimen „5tominfornt"=ftonferen3 in
SBarfdjau ja aud) bie 3al)lenmäßig ftarten tonn
muniftifdfeu Parteien gfrantreichs unb 3taliens

î)ie felbftherrlid)e, rüdfidjtslofe
9Jtad)tpolitit, bie ber ftomnttmismus
in ber 3toeiteu §älfte 1947 in ben
ofteuropäifd)en Staaten betrieb, hatte
bie roeftlid)en ©roßutächte als 99tit=

unter3eid)ner ber für biefe £änber
ausgearbeiteten griebensoerträge
roieberholt 3U fd)arfeit ijlroteften oer=

anlaßt. 3n ber Siegel aber blieben
biefe Sd)ritte ergebnislos. Sie 3'tüge
mar eine ftetig 3unel)ntenbe anti=
tommuniftifche Stimmung nicht nur
in ben ^Bereinigten Staaten unb in
Œnglanb, fonbern auch int gefamteit
europäifd)en SBeften. 3" ben )ßarla=
ments= ober in ©emeittberoahlett, bie
im Verlauf bes §erbftes in gran!=
reid), (ihtglanb, Sänemart, Storroegen
unb 3"imtlattb ftattfanbeit, tarn btes
beutlid) 3um Ütusbrud: überall giit=
gen bie tommuniftifchen Stimmen

5. Olpmpifdje SBinterfpiele tn St. DJioril)
îlufmarfdj ber Sdnoe^er 3ur (Eröffnungsfeier

^fyotopreftsSBilberbienft 3ürid)

Zur allgemeinen Überraschung zeigte dann
der scheinbar festgefügte „Ostblock" Ende Juni
einen tiefen Rist. In einer langen Erklärung, die
auf einer geheimen „Kominform"-Konferenz in
Bukarest beschlossen worden war, wurde die

kommunistische Partei Jugoslawiens plötz-
lich des Verrates am Marxismus und Leninismus
beschuldigt. Dem „terroristischen, schimpflichen"
Regime Marschall Titos wurde vorgeworfen, dast

es den Weg zum Nationalismus be-
schritten habe und glaube, die Unab-
hängigkeit Jugoslawiens ohne Hilfe
der andern „Volksdemokratien" und
der Sowjetunion aufrechterhalten zu
können. Nicht minder erstaunlich war,
dast Tito und die jugoslawische Partei,
die bisher als stärkste Stützen der
„Kominform" gegolten hatten, diese
Anklagen nicht einfach hinnahmen,
sondern sie als Verleumdungen zu-
rückwiesen und damit eine öffent-
liche Diskussion auslösten, die vor
aller Welt tiefe politische Meinungs-
Verschiedenheiten innerhalb des kom-
munistischen Lagers enthüllte.

erheblich zurück. Einen wahren Schock aber löste
dann im Westen der Umsturz in der Tschecho-
slowakei aus, weil man diesen Staat als eine
östlichste Säule der westeuropäischen Demokratie
betrachtet hatte.

Jetzt war der Westen alarmiert, um so mehr,
als an der geheimen „Kominform"-Konferenz in
Warschau ja auch die zahlenmästig starken kom-
munistischen Parteien Frankreichs und Italiens

Die selbstherrliche, rücksichtslose

Machtpolitik, die der Kommunismus
in der zweiten Hälfte 1947 in den
osteuropäischen Staaten betrieb, hatte
die westlichen Erostmächte als Mit-
Unterzeichner der für diese Länder
ausgearbeiteten Friedensverträge
wiederholt zu scharfen Protesten ver-
anlastt. In der Regel aber blieben
diese Schritte ergebnislos. Die Folge
war eine stetig zunehmende anti-
kommunistische Stimmung nicht nur
in den Vereinigten Staaten und in
England, sondern auch im gesamten
europäischen Westen. In den Parla-
ments- oder in Eemeindewahlen, die
im Verlauf des Herbstes in Frank-
reich, England, Dänemark, Norwegen
und Finnland stattfanden, kam dies
deutlich zum Ausdruck: überall gin-
gen die kommunistischen Stimmen

5. Olympische Winterspiele in St. Moritz
Aufmarsch der Schweizer zur Eröffnungsfeier

Photopreß-Bilderdienst Zürich



Dcrtretcn gemefen toaren unb bamit 311 erlernten
gegeben hatten, too bte ,,93olfsbemotraten" tE)re

nädfften 3iele fat)en. Die bramatifchen ©reigniffe
in ber Tfd)ed)oflotoatei trugen toefeittlid) ba3u
bei, baft ber 50îarfhall=if3tan nom ameritanifdfen
Parlament befdfleunigt oerabfd)iebet tourbe unb
baft bie 9Beft»Hnion in relatio ïur3er 3crt ® eftalt
attnabnt. 9lls toeiterer Sdfritt in biefer biploma»
tifcf)=po!itifcE)en ©egenoffenfioe bes 9Befteits er»

folgte am 20. S0tär3 ber gemeinfame 93orfd)Iag
9lmeritas, ©ttglanbs unb 3rantreid)s, bas inter»
nationale Territorium Trieft an Staden 3urüd=
3ugeben. 3n italien, too bie Sationaloerfamm»
lung im De3ember bie neue republitanifd)c 93er»

faffung angenommen bjatte, ftanben nun bie
9Bal)len für bas erfte oerfaffungsmäftige if3arla=
ment bettor, itommuniften unb nationale ißar»
teicn fd)ietten fid) bie 9Baage 3U halten. 93mt

9Bafl)ington unb oon Stostau aus tourbe bat)er
mit allcrl)attb Serfpredjuttgen inbire.lt in ben
9Bal)Iïampf eingegriffen, um bas Ergebnis im
einen ober anbcrtt Sinne 3U beeinfluffen; aber
tein 93erfpred)en oermod)te bie nationalen ©e=

füljle ber Staliener fo ftart 3U betoegen toie eben
ber 93orfd)lag über Trieft. Die ffmternationalifie»
rung biefes 9lbrial)afens gehörte 3U ben für 3ta»
licit fd)mer3lid)ften 93eftimmungen bes Sriebens»
oertrages, uttb felbft bie itommuniften hatten, um
iftre 9lnl)änger nid)t 3U oerlieren, bie fiostrennung
Triefts nie offen gebilligt, obgleid) gerabe bie
Sotojetunion fie mit 9tiidfid)t auf bie 91nfprüd)e
3ugoflatoiens in ben 93erl)aitblungen geforbert
unb er3touttgen hatte. 3ef3t anttoortete Stostau
auf ben 93orfd)Iag 3ur Südgabe austoeicftenb,
benn ein glattes Sein hätte bie 9tusfid)ten ber
italienifd)en Äommuniften auf einen 9Bal)Ifieg
oott oornefterein 3tinid)te gemacht. 3" öen überall
im 9tuslanb mit grofter Spannung erroarteten
2Baf)Ien, bie ant 18.9tpril ftattfanben unb 3U
benen aud) Taufenbe oon 3talieitent unb 3ta=
lienerimten aus ber Scfttoei3 in ©rtraäügen in
ihre §eimat fuhren, ehielten bantt bie Segie»
rungsparteien unter 3"ül)rung ber ïatftolifcfteit
©hriftIid)»Demotratifd)en 9ßartci rurtb 48 ^Progent,
bie Äontmuniften ruttb 31 ^roseitt ber insgefamt
ettoa 24 SOtilliotten Stimmen; ber Seft oerteilte
fid) auf oerfd)iebene Heinere republitanifd)e unb
nationaliftifdfe Parteien.

3n3toifd)eit batte jebodj Stostau bereits 3U

einem politifd)en ©egenftoft ausgeholt, biesmal
in 93erlitt, bas innerhalb ber oon ber Sotojet»
arntee befeftten 3one Deirtfd)Ianbs liegt, aber als
ehemalige Seid)sl)auptftabttoie Deutfci)lanb felber
in üier Settoren aufgeteilt toorben ift, oon benen
bie Suffen, 9Imeritaner, ©nglänber unb Sran»
3ofen je einen befeftt halten. 9tad)bem bie 93er»

hattblungen über bie immer nod) ausftebenben
griebensoerträge für Deutfchlanb unb Öfter»
reich ftets bie gleichen ©egenfäfte 3toifd)en 9Beft
uttb Oft offenbart hatten, eine mehrtoöchige iton»
feren3 ber 9luftenminifter ber oier 93efeftungs»
möchte in fioitbon SJtitte De3ember erfolglos ab»

gebrodfett toorben roar unb im alliierten ftoittroll»
rat, bem bie Obertommanbierenben ber oier 93e=

feftungsarmeen angehören, bie 3ufammenarbeit
prattifch ruhte, oerfügten bie Suffen anfangs
9lpril plöftlid) eine fdjarfe itontrollc bes 93erfehrs
oom 9ßeften nach 93erlin. Die 3ufuhren ftodten,
unb ben roeftlid)en 9llliierten blieb 3eitroeife nur
noch ber fiuftmeg offen. Die ruffifdje 9WaftnaI)me
tourbe oielfad) als 9Inttoort auf ben 93orfd)Iag ber
9Beftmöd)te über Trieft aufgefaftt unb lieft bie

9lbfid)t erlernten, bie roeftlichen Titliierten 3utn
9Ib3ug aus 93erlin 3U oeranlaffett. Diefe 9lbfid)t
tourbe noch beutlid)er im 3uni, als es hier 3U

einer neuen Ärife tarn. Da eine 93erftänbigung
mit ffltosfau über Deutfchlanb immer to'teber auf
fcheinbar unübertoinblid)e Sd)roierigteiten ge»

ftoften roar, hatten bie 9Beftmäd)te feit SCRitte

gebruat felbftänbig 93erhanbluttgen geführt, an
benen aud) bie 93ertelux= Staaten beteiligt toaren.
Das ©rgebnis tourbe am 7. 3uni in Sorot eines
9lbîommens publi3tert, bas Sidjtlinien für bie

politifche unb roirtfd)aftlid)e Drganifa»
tion Deutfchlanbs auf föberaliftifdjer ©runb»
läge unb für eine internationale Kontrolle ber

9M)rinbuftrie enthielt. 911s erften Schritt führten
bie toeftlid)en 9llliierten am 20. 3uni in ihren
3onen eine 933ährungsreform burch, toobei bie

Ummechflung ber alten Soten im 93erl)ältnis oon
3ehn alten Seid)smart gegen eine neue „Deutfche
Start" oerfügt tourbe. 9ßenige Tage fpäter ant»

motteten barauf bie Suffen mit einer eigenen
9BäI)rungsreform itt ber Sorofet3one. 3n 23erlitt

nutt führte bas 3U eittem regelredjten 913ährungs»

trieg. „Deutfche Start" ftaitb gegen „£)ft=Siart",

vertreten gewesen waren und damit zu erkennen
gegeben hatten, wo die „Volksdemokraten" ihre
nächsten Ziele sahen. Die dramatischen Ereignisse
in der Tschechoslowakei trugen wesentlich dazu
bei, daß der Marshall-Plan vom amerikanischen
Parlament beschleunigt verabschiedet wurde und
daß die West-Union in relativ kurzer Zeit Gestalt
annahm. Als weiterer Schritt in dieser diploma-
tisch-politischen Gegenoffensive des Westens er-
folgte am 20. März der gemeinsame Vorschlag
Amerikas, Englands und Frankreichs, das inter-
nationale Territorium Trieft an Italien zurück-
zugeben. In Italien, wo die Nationalversamm-
lung im Dezember die neue republikanische Ver-
fassung angenommen hatte, standen nun die
Wahlen für das erste verfassungsmäßige Parla-
nient bevor. Kommunisten und nationale Par-
teien schienen sich die Waage zu halten. Von
Washington und von Moskau aus wurde daher
mit allerhand Versprechungen indirekt in den
Wahlkampf eingegriffen, um das Ergebnis im
einen oder andern Sinne zu beeinflussen,' aber
kein Versprechen vermochte die nationalen Ee-
fühle der Italiener so stark zu bewegen wie eben
der Vorschlag über Trieft. Die Internationaliste-
rung dieses Adriahafens gehörte zu den für Jta-
lien schmerzlichsten Bestimmungen des Friedens-
Vertrages, und selbst die Kommunisten hatten, um
ihre Anhänger nicht zu verlieren, die Lostrennung
Triests nie offen gebilligt, obgleich gerade die
Sowjetunion sie mit Rücksicht auf die Ansprüche
Jugoslawiens in den Verhandlungen gefordert
und erzwungen hatte. Jetzt antwortete Moskau
auf den Vorschlag zur Rückgabe ausweichend,
denn ein glattes Nein hätte die Aussichten der
italienischen Kommunisten auf einen Wahlsieg
von vorneherein zunichte gemacht. In den überall
im Ausland mit großer Spannung erwarteten
Wahlen, die am 18. April stattfanden und zu
denen auch Tausende von Italienern und Jta-
lienerinnen aus der Schweiz in Eitrazügen in
ihre Heimat fuhren, erzielten dann die Regie-
rungsparteien unter Führung der katholischen
Christlich-Demokratischen Parteirund 48 Prozent,
die Kommunisten rund 31 Prozent der insgesamt
etwa 24 Millionen Stimmen; der Nest verteilte
sich auf verschiedene kleinere republikanische und
nationalistische Parteien.

Inzwischen hatte jedoch Moskau bereits zu
einem politischen Gegenstoß ausgeholt, diesmal
in Berlin, das innerhalb der von der Sowjet-
armee besetzten Zone Deutschlands liegt, aber als
ehemalige Reichshauptstadt wie Deutschland selber
in vier Sektoren aufgeteilt worden ist, von denen
die Russen, Amerikaner, Engländer und Fran-
zosen je einen besetzt halten. Nachdem die Ver-
Handlungen über die immer noch ausstehenden
Friedensverträge für Deutschland und Oster-
reich stets die gleichen Gegensätze zwischen West
und Ost offenbart hatten, eine mehrwöchige Kon-
ferenz der Außenminister der vier Besetzungs-
mächte in London Mitte Dezember erfolglos ab-

gebrochen worden war und im alliierten Kontroll-
rat, dem die Oberkommandierenden der vier Be-
setzungsarmeen angehören, die Zusammenarbeit
praktisch ruhte, verfügten die Russen anfangs
April plötzlich eine scharfe Kontrolle des Verkehrs
vom Westen nach Berlin. Die Zufuhren stockten,
und den westlichen Alliierten blieb zeitweise nur
noch der Luftweg offen. Die russische Maßnahme
wurde vielfach als Antwort auf den Vorschlag der
Westmächte über Trieft aufgefaßt und ließ die

Absicht erkennen, die westlichen Alliierten zum
Abzug aus Berlin zu veranlassen. Diese Absicht
wurde noch deutlicher im Juni, als es hier zu
einer neuen Krise kam. Da eine Verständigung
mit Moskau über Deutschland immer wieder auf
scheinbar unüberwindliche Schwierigkeiten ge-
stoßen war, hatten die Westmächte seit Mitte
Februar selbständig Verhandlungen geführt, an
denen auch die Benelur-Staaten beteiligt waren.
Das Ergebnis wurde am 7. Juni in Form eines
Abkommens publiziert, das Richtlinien für die

politische und wirtschaftliche Organisa-
tion Deutschlands auf föderalistischer Grund-
läge und für eine internationale Kontrolle der

Ruhrindustrie enthielt. Als ersten Schritt führten
die westlichen Alliierten am 20. Juni in ihren
Zonen eine Währungsreform durch, wobei die

Umwechslung der alten Noten im Verhältnis von
zehn alten Reichsmark gegen eine neue „Deutsche
Mark" verfügt wurde. Wenige Tage später ant-
warteten darauf die Russen mit einer eigenen
Währungsreform in der Sowjetzone. In Berlin
nun führte das zu einem regelrechten Währungs-
krieg. „Deutsche Mark" stand gegen „Ost-Mark",



imb bie greffe ber Sorojet3one for«
berte jeßt offen, baß bie 2Beftmäd)te
Setiin 3U oerlaffen hätten. Son
einem Dag auf ben anbern unter«
banben bie Auffen nid)t nur erneut
jeben £anboerïei)r nom ASeften her,
[onberu fie [teilten aud) iïjrc eigenen
9taI)rungsmitteIIieferungen für bie
SBeftfeftoren Berlins eirt. SBieberum
antroorteten bie œeftlicljen Alliierten
mit einem geroaltig gefteigerten £uft=
oerfeßr, ber biesmal aud) große £e=

bensmitteltransporte für bie ÏRillio«
neubeoölterung ber Stabt umfaßte.
Das Scridhtsjahr ging jebod) 311©nbe,
ohne baß biefer „talte ftrieg" um
Serlin entfdfieben mar.

Aud) fonft [tauben am ©nbe bes
33erici)tsjaf)res nocl) oerfdjiebene 3ta=
gen offen, bie im Serlauf ber 3toölf
Aiouate bie politifdje ÏBelt balb meßr,
balb toeniger ftarï befdfäftigt hatten.
An erfter Stelle ift hier a I ä ft i n a

3u nennen. Da bie britifdfe Segie«
rung roieberholt erflcirt t>atie, baß fie
it)r SKanbat untoiberruflicl) auf SCTÎitte

SJÎai nieberlegen unb iï)re Druppen
aus biefem fianbe 3urüd3iel)en roerbe,
roar es nun an ber UNO, eine fiöfung
bes problems 3U fud)en. 2Bie bies
fdjon bie ©nglanber getan fatten,
fdflugen aud) bie UNO=£)rgane bie
Deilung bes £anbes in einen
iübifcf)en unb einen arabifdjen Staat x>tefe

oor, roobei jebodj bie Stabt 3eru=
falem ïeinem ber beiben Staaten
3ugefprod)en, fonbern internationa»
lifiert unb einem non ber UNO
eingefeßten ©ouuerneur unterftellt roerben follte.
Der ipian tourbe ©nbe Sooember oon einer
außerorbentlid)en ©eneraloerfammlung ber UNO
mit 22 gegen 13 Stimmen bei 10 ©ntßaltungen
gutgeheißen. Da jebod) bie arabifdjen Staaten
broßten, feine Durdjfüßrung mit SBaffengeroalt
3u oerßinbern, unb feine ber maßgebenben
©roßmäeßte bie nötigen Sireitfräfte 3ur Durch«

luftige ffigur tourbe anläfjlid) ber olrpnpifdjen Spiele
in St. Atoriß aus ©is geformt.

Pjoto £>ans Steiner, Sern

feßung bes Sefdjluffes 3ur Serfügung [teilen
roollte, blieb bie Angelegenheit in ber Scßtoebe.
Am 14. 9Aai, einen Dag oor bem ©rlöfdjen bes

britifeßen Aianbats, proflamierten bann bie jü«
bifeßen Seßörben Saläftinas oon [id) aus ben

Staat 3frael, ben bas fjmöentum feit 2000
3aßren erhofft habe. Die USA unb bie Sotojet«
union anerfannten biefen neuen Staat, roährenb

und die Presse der Sowjetzone for-
derte jetzt offen, daß die Westmächte
Berlin zu verlassen hätten. Von
einem Tag auf den andern unter-
banden die Russen nicht nur erneut
jeden Landverkehr vom Westen her,
sondern sie srellten auch ihre eigenen
Nahrungsmittellieferungen für die
Westsektoren Berlins ein. Wiederum
antworteten die westlichen Alliierten
mit einem gewaltig gesteigerten Lust-
verkehr, der diesmal auch große Le-
bensmitteltransporte für die Millio-
nenbevölkerung der Stadt umfaßte.
Das Berichtsjahr ging jedoch zu Ende,
ohne daß dieser „kalte Krieg" um
Berlin entschieden war.

Auch sonst standen am Ende des
Berichtsjahres noch verschiedene Fra-
gen offen, die im Verlauf der zwölf
Monate die politische Welt bald mehr,
bald weniger stark beschäftigt hatten.
An erster Stelle ist hier Palästina
zu nennen. Da die britische Regie-
rung wiederholt erklärt hatte, daß sie

ihr Mandat unwiderruflich auf Mitte
Mai niederlegen und ihre Truppen
aus diesem Lande zurückziehen werde,
war es nun an der ltlM, eine Lösung
des Problems zu suchen. Wie dies
schon die Engländer getan hatten,
schlugen auch die IMO-Organe die
Teilung des Landes in einen
jüdischen und einen arabischen Staat Diese
vor, wobei jedoch die Stadt Jeru-
salem keinem der beiden Staaten
zugesprochen, sondern internationa-
lisiert und einem von der lldtv
eingesetzten Gouverneur unterstellt werden sollte.
Der Plan wurde Ende November von einer
außerordentlichen Generalversammlung der lcklM
mit 22 gegen 13 Stimmen bei 10 Enthaltungen
gutgeheißen. Da jedoch die arabischen Staaten
drohten, seine Durchführung mit Waffengewalt
zu verhindern, und keine der maßgebenden
Großmächte die nötigen Sireitkräfte zur Durch-

lustige Figur wurde anläßlich der olympischen Spiele
in St. Moritz aus Eis geformt.
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setzung des Beschlusses zur Verfügung stellen
wollte, blieb die Angelegenheit in der Schwebe.
Am 14. Mai, einen Tag vor dem Erlöschen des

britischen Mandats, proklamierten dann die jü-
dischen Behörden Palästinas von sich aus den

Staat Israel, den das Judentum seit 2v0l)
Jahren erhofft habe. Die 118^. und die Sowjet-
union anerkannten diesen neuen Staat, während



bie îtrabifche £iga nun Gruppen, befonbers oon
Dransjorbaniett unb Slgppxen fyer, bie ®ren3en
ißatäftinas überfchreiten liefe, ©s folgten mehr»
mödiige Kämpfe, in beren Verlauf jebe Partei

Sic fiegtetdfe Scbvueiäer 9JiiIitärpatrouille ber olpmpifdjen StBinterfpiele
in St. ©îoritj 1948

Çl)otopref3=SUberbicnft 3ürid)

im mefentlid)en biejenigen ©ebiete befefete, bie
il)r ber Deilungsplart 3ufprad). 9tad)bem bann
bie UNO in ber Herfen bes fd)roebifd)en ffirafen
Folte Sernabotte einen Vermittler nad) ißa»

läftina gefanbt Tratte, tarn es Vîitte 3uni 311 einem
äßaffenftillftanb unb 3U neuen Vertjanblungen,
bie am ©nbe bes Veridhtsjabres nod) anbauerten.

(Ebenfalls unentfdjieben ift immer nod) ber
an graufamen ©reigniffen reid)e Siirgertrieg in
©riedfenlanb. SCCieberfeoIt fdjon feat bie Unter»
fud)ungs!ommiffion ber UNO feftgeftellt, bafe bie

tommuniftifd)en Vebellen,
beren ©eneral 9Jtartos im
3toifd)en eine 9Irt ©egen»
regierung gebilbet feat, aus
benachbarten „ooltsbemo»
tratifd)en" Saltanftaaten
Unterftütjung erhalten;
aber bie (Empfehlungen
ber Kommiffion an ben
Sicherheitsrat tonnten bis»

her nicht t>erroirtlid)t roer»
ben, roeil bie Sorojetunion
ihr Veto bagegen einlegte.
Stnbererfeits führten auch
bie Offenfioen ber grie»
efeifefeeu îîegierungstrup»
pen, benen ameritamfdje
Dfffeiere als Serater 3ur
Seite ftehen, bisher nicht
311 einem einbeutigen ©r»

folg.
î)afe bie Vilbung neuer

Staaten mit fdjroeren ©e»

burtsroefjen oerbunbeit ift,
3eigte neben tßaläftina auch

bie ©ntmidlung in 3"-'
bien. Witte îtuguft trat
bort bie tum ber britifefeen
Regierung Dorgefhlagene
Teilung 3nbiens in einen
$inbuftaat unb einen Wo»

hammebanerftaat in Kraft,
feinbuftanunb ißatiftan
erhielten eigene Vegie»

rungen unb rourben 3U

felbftänbigen Staatsgebil»
ben im britif<hen©omtnon»

mealth- Die Ubergangs3eit jebod) mar in ge»

miffen ©egenben burch erbarmungslofe Ver»

folgungen, blutige Unruhen unb buret) bie 3^*
ftörung gan3er Ortfhaften getenn3eid)net. Der
religiöfe Fanatismus führte in beiben Staaten
3U furchtbaren Vtaffafern, benen allein in ben
Vtonaten Vuguft unb September über 35 000

die Arabische Liga nun Truppen, besonders von
Transjordanien und Ägypten her, die Grenzen
Palästinas überschreiten lieh. Es folgten mehr-
roöchige Kämpfe, in deren Verlauf jede Partei

Die siegreiche Schweizer Militärpatrouille der olympischen Winterspiele
in St. Moritz 1948
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im wesentlichen diejenigen Gebiete besetzte, die
ihr der Teilungsplan zusprach. Nachdem dann
die blblO in der Person des schwedischen Grafen
Folke Bcrnadotte einen Vermittler nach Pa-
lästina gesandt hatte, kam es Mitte Juni zu einem
Waffenstillstand und zu neuen Verhandlungen,
die am Ende des Berichtsjahres noch andauerten.

Ebenfalls unentschieden ist immer noch der
an grausamen Ereignissen reiche Bürgerkrieg in
Griechenland. Wiederholt schon hat die Unter-
suchungskommission der OblO festgestellt, dah die

kommunistischen Rebelleu,
deren General Markos in-
zwischen eine Art Gegen-
regierung gebildet hat, aus
benachbarten „volksdemo-
kratischen" Balkanstaaten
Unterstützung erhalten?
aber die Empfehlungen
der Kommission an den
Sicherheitsrat konnten bis-
her nicht verwirklicht wer-
den, weil die Sowjetunion
ihr Veto dagegen einlegte.
Andererseits führten auch
die Offensiven der grie-
chischen Negierungstrup-
pen, denen amerikanische
Offiziere als Berater zur
Seite stehen, bisher nicht
zu einem eindeutigen Er-
folg.

Dasz die Bildung neuer
Staaten mit schweren Ee-
burtswehen verbunden ist,

zeigte neben Palästina auch

die Entwicklung in In-
dien. Mitte August trat
dort die vou der britischen
Negierung vorgeschlagene
Teilung Indiens in einen
Hindustaat und einen Mo-
hammedanerstaat in Kraft.
Hindustanund Pakistan
erhielten eigene Regie-
rungen und wurden zu
selbständigen Staatsgebil-
den im britischen Common-

wealth. Die Übergangszeit jedoch war in ge-
wissen Gegenden durch erbarmungslose Ver-
folgungen, blutige Unruhen und durch die Zer-
störung ganzer Ortschaften gekennzeichnet. Der
religiöse Fanatismus führte in beiden Staaten
zu furchtbaren Massakern, denen allein in den
Monaten August und September über 33 vbb



perforiert 311m Opfer fielen. SCRitte Sooember
Raiten in beibett Sichtungen mel)r als fiebert
Stillionen Flüchtlinge bie ©revert ber neuen
Staaten paffiert. P3iebert)olt hatte ber trou allen
Frtberrt oerehrte 79jährige Stahatma ©anbßi
burch feine Drohung, bis 3utn Dobe 3U faften,
eirte oorübergehettbe Perußigurtg urrb Sus»
fßhnurtg ber Staffen erreicht. Schließlich aber fiel
auch er beut Fanatismus junt Opfer: am 30. 3a=
rtuar tourbe er, ber feit 3ahr3ef)nten bie ©ernalt»
lofigteit geprebigt, banad) gehanbelt unb große
politifd)e ©rfolge ergielt hatte, in Seu=DeIl)i oort
einem jungen, ertrem nationaIiftifd)en §inbu
auf offener Straße erfchoffen. ©att3 Srrbien be»

trauerte biefert Perluft, Daufenbe nahmen art
ben 93eftattungsfeierlid)teiten teil, als man bert
Seichtram bert bortigen religiöfen Sitten ent»

fpredßenb oerbrannte, unb oiele Stillionen oer»
harrten im ©ebet, als fpäter bie Sfcße in feier»
lidjern 3aïeTnonieII uttb in ©egerrtoart ber I)öcf)=

ften SBürbenträger bes Sanbes in ben ben $inbus
heiligen Fluß ©anges geftreut tourbe. Die poli»
tifd)e ©ntwidlung nahm ittbeffert ben oor»
gefehenen Perlauf. 3ut 3uni ging bas Smt bes

©eneralgouoerneurs oon Sorb Sîountbatten, ber
oorbem ebenfalls als letzter ben Ditel eines ,,Pi3e»
lörtigs" getragen hatte» erftmals an eirrert 3nber
über. Schließlid) tourbe aus ber Seihe ber Uttel,
bie ber errglifd)e Sörtig führt, berjenige eines
„Saifers oon 3ubiert" geftricßen — unb bantit
mar auch formell bie gau3e Stad)t in irtbifd)e
Ejänbe gelegt, toie bies bie britifd)e Segierung
feiner3eit oerfprod)en hatte. 3m Perlauf biefer
©ntwidlung ift aud) bie 3ufel ©eplort 311 einem
felbftärrbigen britifchen Dominion geworben, wälp
renb Surma fid) 3ur oollftärrbig unabhängigen
Sepublil ertlärt hat unb aus beut britifd)en
Scichsoerbartb ausgefdfiebett ift. Denbetr3ert 3ur
Soderung ber Pinbungert 3urn Pritifdjen Seid)
mad)ten fid) aud) in ber Sübafri!anifd)en
Union bemertbar, ttad)bem bie Segierung bes
©erterals Smuts ©nbe Stai in ben Parlaments»
toahlen urrterlegen toar unb Dr. Stalan, ber
Führer ber fiegreid)en Satiortaliftifchen Partei,
ein neues Sabinett gebilbet hatte. So fah ©ng
lanb, beffert Dhronfolgerin Prin3effin ©lifabeth
fid) int Sooember mit bem aus bem gried)ifd)en
Äönigsl)aufe ftammenben Philip Stountbatten

oerheiratet hat, feilten politifcheit ©influß weiter
leicht 3itriidgel)en.

Dagegen hat bas politifche ©ewtdjt ber Per»
einigten Staaten erneut 3tigertommctt. Das
3eigte rrid)t nur bie eutfdjeibenbe Solle, bie bie
USA itr ber PSeltpolitit unb in (Europa fpielten,
fonbern trat aud) auf beut arneriïattifchett Sort»
titrent in ©rfd)eiitung, befonbers auf ber inter»
arneritanifd)en Sonferen3 in petropolis (Pra=
filiert) im Suguft, bie mit ber Uttter3eid)nuttg bes

Pattes oon Sio über bie Perteibigurrg ber
weftlictjen §emifphäre burd) 19 anteritanifche
Staaten abgefd)loffert würbe, urrb auf ber
9. Panameritanifd)en Sonferert3 in Pogota
(Solumbien) im Spril, bie bie politifdje unb wirt»
fd)aftlid)e 3ufammenarbeit ber 21 ameritarrifdjen
Sepubliten weiter förberte. Start mad)te fid)
ber ameritanifd)e (Einfluß aber aud) auf ber
3nterrtatiorraIen §anbelstonfereri3 in $a»
oann a geltenb. Diefe Sonferert3, an ber über
50 Staaten, barunter aud) bie Sd)toei3, oertreterr
waren, bauerte com Sooember bis itt ben Stärs
uttb errbete mit ber Uuter3eict)nung ber „3nter=
rratiorralen Ejanbelscharta", bie jebod) erft nad)
ber Satifitatiort burd) bie Steigal) l ber Unter»
3eid)ner in Straft treten tarnt.

*

Sut Snfang ber eibgenöffifdfen ©hronit
bes Perid)tsjal)res fteßt wie ein Startftein bie

Doppelabftimmung oom 6. 3uli über bie Slters»
unb §interbliebeuenoerfid)erung unb über bie
2Birtfd)aftsartiteI, 3wei Porlagen, bereit Snnahme
bereits im Ießtjäl)rigen Perid)t oer3eid)net werben
tonnte; unb an ihrem ©übe ftet)t ein 3weifad)es
feftlid)es ©reignis: bie Surtbertjahrfeier tut»
fererPunbesoerfaffung oom 20. unb 27.3uni
in Pern, bie mit bem eibgenöffifdfen Sängerfeft
3ufammenfiel. Such im 3aßre 1848, als bie außer»
orbentlidfe Dagfaßung ben Perfaffungsentwurf
nach langen Peratungen am 27. 3uto angenom«
men urtb ihn bann 3ur Poltsabftimmung an bie
Stänbe weitergeleitct hatte, war 3war nicht bas
erfte, woI)I aber erftmals in Peru bas eibgenöffifcße
Sängerfeft burd)gefül)rt worberr. Stan feierte alfo
jeßt gleichfam ein Doppeljubiläum. Pläßrenb mebr
als einer Plod)e prangte bie Punbesftabt im
F'laggenfd)nrud, unb rrid)t nur aus ber gan3en

Personen zum Opfer fielen. Mitte November
hatten in beiden Richtungen mehr als sieben
Millionen Flüchtlinge die Grenzen der neuen
Staaten passiert. Wiederholt hatte der von allen
Indern verehrte 79jährige Mahatma Gandhi
durch seine Drohung, bis zum Tode zu fasten,
eine vorübergehende Beruhigung und Aus-
söhnung der Massen erreicht. Schließlich aber fiel
auch er dem Fanatismus zum Opfer: am 39. Ja-
nuar wurde er, der seit Jahrzehuten die Gewalt-
losigkeit gepredigt, danach gehandelt und große
politische Erfolge erzielt hatte, in Neu-Delhi von
einem jungen, ertrem nationalistischen Hindu
auf offener Straße erschossen. Ganz Indien be-
trauerte diesen Verlust, Tausende nahmen an
den Bestattungsfeierlichkeiten teil, als man den
Leichnam den dortigen religiösen Sitten ent-
sprechend verbrannte, und viele Millionen ver-
harrten im Gebet, als später die Asche in feier-
lichem Zeremoniell und in Gegenwart der höch-
sten Würdenträger des Landes in den den Hindus
heiligen Fluß Ganges gestreut wurde. Die poli-
tische Entwicklung nahm indessen den vor-
gesehenen Verlauf. Im Juni ging das Amt des

Eeneralgouverneurs von Lord Mountbatten, der
vordem ebenfalls als letzter den Titel eines „Vize-
königs" getragen hatte, erstmals an einen Inder
über. Schließlich wurde aus der Reihe der Titel,
die der englische König führt, derjenige eines
„Kaisers von Indien" gestrichen — und damit
war auch formell die gauze Macht in indische
Hände gelegt, wie dies die britische Regierung
seinerzeit versprochen hatte. Im Verlauf dieser
Entwicklung ist auch die Insel Ceylon zu einem
selbständigen britischen Dominion geworden, wäh-
rend Burma sich zur vollständig unabhängigen
Republik erklärt hat und arcs dem britischen
Reichsverband ausgeschieden ist. Tendenzen zur
Lockerung der Bindungen zum Britischen Reich
machten sich auch in der Südafrikanischen
Union bemerkbar, nachdem die Regierung des
Generals Smuts Ende Mai in den Parlaments-
wählen unterlegen war und Dr. Malan, der
Führer der siegreichen Nationalistischen Partei,
ein neues Kabinett gebildet hatte. So sah Eng-
land, dessen Thronfolgerin Prinzessin Elisabeth
sich im November mit dem aus dem griechischen
Königshause stammenden Philip Mountbatten

verheiratet hat, seinen politischen Einfluß weiter
leicht zurückgehen.

Dagegen hat das politische Gewicht der Ver-
einigten Staaten erneut zugenommen. Das
zeigte nicht nur die entscheidende Rolle, die die
113^ in der Weltpolitik und in Europa spielten,
sondern trat auch auf den: amerikanischen Kon-
tinent in Erscheinung, besonders auf der inter-
amerikanischen Konferenz in Petropolis (Bra-
silien) im August, die mit der Unterzeichnung des

Paktes von Rio über die Verteidigung der
Westlichen Hemisphäre durch 19 amerikanische
Staaten abgeschlossen wurde, und auf der
9. Panamerikanischen Konferenz in Bogota
(Kolumbien) im April, die die politische und wirt-
schaftliche Zusammenarbeit der 21 amerikanischen
Republiken weiter förderte. Stark machte sich

der amerikanische Einfluß aber auch auf der
Internationalen Handelskonferenz in Ha-
vanna geltend. Diese Konferenz, an der über
39 Staaten, darunter auch die Schweiz, vertreten
waren, dauerte vom November bis iu den März
und endete mit der Unterzeichnung der „Inter-
nationalen Handelscharta", die jedoch erst nach
der Ratifikation durch die Mehrzahl der Unter-
Zeichner in Kraft treten kann.

-i-

Am Anfang der eidgenössischen Chronik
des Berichtsjahres steht wie ein Markstein die
Doppelabstimmung vom 9. Juli über die Alters-
und Hinterbliebenenversicherung und über die
Wirtschaftsartikel, zwei Vorlagen, deren Annahme
bereits im letztjährigen Bericht verzeichnet werden
konnte; und an ihrem Ende steht ein zweifaches
festliches Ereignis: die Hundertjahrfeier un-
serer Bundesverfassung vom 29. und 27. Juni
in Bern, die mit dem eidgenössischen Sängerfest
zusammenfiel. Auch im Jahre 1818, als die außer-
ordentliche Tagsatzung den Verfassungsentwurf
uach langen Beratungen am 27. Juni angenom-
men und ihn dann zur Volksabstimmung an die
Stände Weitergeleitet hatte, war zwar nicht das
erste, wohl aber erstmals in Bern das eidgenössische

Sängerfest durchgeführt worden. Man feierte also

jetzt gleichsam ein Doppeljubiläum. Während mehr
als einer Woche prangte die Bundesstadt im
Flaggenschmuck, und nicht nur aus der ganzen



ScE)Eoet3, fonbern aucî) aus bemSuslattb unb fogar
aus ütberfee reifteu bte ©ibgenoffen nach Sent,
um bte oaterlänbifd)en gefttage mit3uerleben.
Sd)on in ber gtoeiten §älfte 1947 roaren eibge»
ttoffifd)e 3eftlid)teiten 3U oer3eid)nen getoefetr.
3m 3uli hatte ebenfalls in Sent bas eibgenöffifd)e
Durnfeft ftattgefuitben, uttb itn Suguft begingen
itt 3ürid) unb Saben bie fd)tnei3eri[df)en ©ifett»
bahnen ben offi3ieIlen Dag ihrer 3ai)ft)unbert=
feier; oorher fd)on unb itad)her nod) trug bie
„Spanifch=Srötli=Sat)n", eilte getreue Sad)bilbung
bes erfiett fd)tnei3erifcf)en ©ifeitbai)n3uges, ber bie
Strede 3ürid)—Saben befahren f>atte, bie feft=
Iid)e Stimmung auf 3al)lreid)en garten itt alle
©aue bes £anbes.

Seben ben <5eftlicî)ïeiten fehlte es jebod) nid)t
an ernfter potitifdjer Srbeit. Sus bem ©ebiet ber
3nuenpoIitiï feien 3uerft bie Sationalrats»
toai)Ien oom 26. Oftober genannt. Sie oer»
änberten bas ©efid)t unferes Parlaments in»
fofern, als bie fffteifumigen mit 52 Slanbaten
(oorf)er 47) mieber 3m ftärtften graftion rourben,
toährenb bie So3iaIbemotraten mit 48 Slanbaten
(oort)er 55) an 3toeite Stelle rüdten; aud) sogen
bie itommuniften, bie toährenb ber 5triegsjal)re
oerboten getoefen toaren unb fid) nun „Partei
ber Srbeit" nennen, mit einer Delegation oon
7 Stann toieber in ben Sationalrat ein. 3u öer
De3emberfeffiott roätdte bann bas erneuerte Par»
lament an Stelle bes 3urüdgetretenen Sunbes»
rates Dr. SBalter Stampfli ben ber JBaabtlänber
Sabiïaleit Partei angel)örenben Staatsrat So»
boipl)e Su battel neu in unfere oberfte fianbes»
bel)örbe, too er oon feinem Sorgänger bas Solls»
toirtfdiaftsbepartement übernahm. Der näd)fte
eibgenöffifd)e Hrnengattg fiel auf ben 14. Stär3
unb galt ber fogenanttten 3uderoorlage. Sie
erftrebte im 3utereffe einer gefid)erten £anbes=
oerforgung unb ber £anbtoirtfd)aft bie fjörberung
bes 3uderrübenbaus itt Serbinbung mit ber
©rrid)tung einer 3roeiteti 3uderfabrif in ber Oft»
fd)toei3, tourbe aber in ber Sbftimmung mit
481 300 Sein gegen 272 700 3a abgelehnt; nur
bie Stäube fÇreiburg unb ©ettf roiefen annel)»
tnenbe Steifheiten auf. Das „Sein", mit bem
am gleichen Dag aud) oerfd)iebcne fantonale unb
ïontmuitale Sorlagett im Sd)toei3erlanb l)erum
3ttrfldgetoiefen toorben finb, tourbe oielfad) als

Soltsoeto gegen bie Susbehnung ber öffentlichen
Susgabenpoliti! unb ber ftaatlidfen Seglemen»
tierungen ber 2Birtfd)aft aufgefaßt. Stag biefe
Deutung 3utreffen ober nid)t — febenfalls erhob
fid) ïeinerlei SSiberfprud) gegen ben aHmäl)lid)
roeiter fortfd)reitettben Sbbau ber aus ben itriegs»
fahren herrührenbett 3u>angstoirtfd)aft unb ber

Sationierung, bie auf ©nbe 3uni fogar oöllig
aufgehoben roerbett tonnte. tÇreilicï) toürbe fid)
täufdjen, toer ba glauben roollte, man tönne nun
einfad) 3m „guten alten 3eit" 3urüdtehren. Sut
greft3ug 3m Serfaffungsfeier marfdjierte eine

©ruppe mit, bie in humorooller S3eife bas Sit»
toachfen bes Staatsfädeis in ben Ietjten hunbert
3al)ren oerartfd)aulid)te: bas erfte eibgenöffifdje
Subget oon 1848 betrug l,4Stiiliouen, bas oon
1948 aber 1786 Stillionen! Das 3eigt beutlid), in
toeld)em Stafje bie Sufgaben bes Sunbes 3U»

genommen haben. Dentt man nod) ait bie Staats»
fd)ulb, bie bis heute auf minbeftens ad)t Stil»
liarben angetoad)fen ift, fo oerfteht man, bafj bie

Sunbesfinan3reform, bie heute im Sorber»
grunb ber politifdjen uttb parlamentarifd)en Dis»
fuffion fteht, ein Problem barftellt, bas nicht im
$anbumbrei)en gelöft roerben tarnt; benn burd)
fie foil aud) ber oerfaffungsmäfjige S3eg gefunben
toerben, um bie Stittel 3U befdjaffen, bie bisher
bie toährenb ber Äriegsjaljre burd) Sotred)t ein»

geführten Sunbesfteuern eingebracht haben.
3u oerfaffungsred)tlid) intereffanteit Sus»

einanberfetjungen führten im Serlauf bes Se»

rid)tsjahres aud) bie Seftrebungen 3m Sßieber»
oereinigung beiber Safel. Seibe §alb=
tantone hatten feiner3eit eine ÎBieberoereinigung
burd) Soltsabftimmung gebilligt, Safel=Stabt mit
groffem, Safellanb mit fd)toachem Stehr. Sun
hanbelte es fid) barum, bafj ber Sunb ben 3u»
famntenf^luf) unb bie notroenbigen Serfaffungs»
änberungen geroährleifte, roas febod) 3uerft oom
Stänberat, bantt aber im Stär3 aud) oom Sational»
rat mit Stimmenmehrheit abgelehnt toorben ift.
Sicht fo toeit gebiel)en bie Dinge im ilanton
Sern, too allerbittgs nicht bie 3rage eines 3u=
fammenfd)luffes, fonbern oielmehr biefenige einer
Spaltung bie ©emüter betoegte unb eibgenöffi»
fd)es Suffehen erregte. Differen3ett 3tDifd)ett
Segierungsrat unb ©roftem Sat über bie De»

partementsoerteilung in ber Segierung führten
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Schweiz, sondern auch aus dem Ausland und sogar
aus Abersee reisten die Eidgenossen nach Bern,
um die vaterländischen Festtage mitzuerleben.
Schon in der zweiten Hälfte 1947 waren eidge-
nössische Festlichkeiten zu verzeichnen gewesen:
Im Juli hatte ebenfalls in Bern das eidgenössische

Turnfest stattgefunden, und im August begingen
in Zürich und Baden die schweizerischen Eisen-
bahnen den offiziellen Tag ihrer Jahrhundert-
feier; vorher schon und nachher noch trug die

„Spanisch-Brötli-Bahu", eine getreue Nachbildung
des ersten schweizerischen Eisenbahnzuges, der die
Strecke Zürich—Baden befahren hatte, die fest-
liche Stimmung auf zahlreichen Fahrten in alle
Gaue des Landes.

Neben den Festlichkeiten fehlte es jedoch nicht
an ernster politischer Arbeit. Aus dem Gebiet der

Innenpolitik seien zuerst die Nationalrats-
wählen vom 26. Oktober genannt. Sie ver-
änderten das Gesicht unseres Parlaments in-
sofern, als die Freisinnigen mit 32 Mandaten
(vorher 47) wieder zur stärksten Fraktion wurden,
während die Sozialdemokraten mit 48 Mandaten
(vorher 35) an zweite Stelle rückten; auch zogen
die Kommunisten, die während der Kriegsjahre
verboten gewesen waren und sich nun „Partei
der Arbeit" nennen, mit einer Delegation von
7 Mann wieder in den Nationalrat ein. In der
Dezembersession wählte dann das erneuerte Par-
lament an Stelle des zurückgetretenen Bundes-
rates Or. Walter Stampfli den der Waadtländer
Radikalen Partei angehörenden Staatsrat Ro-
dolphe Rubattel neu in unsere oberste Landes-
behörde, wo er von seinem Vorgänger das Volks-
wirtschaftsdepartement übernahm. Der nächste
eidgenössische Urnengang fiel auf den 14. März
und galt der sogenannten Zuckervorlage. Sie
erstrebte im Interesse einer gesicherten Landes-
Versorgung und der Landwirtschaft die Förderung
des Zuckerrübenbaus in Verbindung mit der
Errichtung einer zweiten Zuckerfabrik in der Ost-
schweiz, wurde aber in der Abstimmung mit
481 300 Nein gegen 272 700 Ja abgelehnt; nur
die Stände Freiburg und Genf wiesen anneh-
mende Mehrheiten auf. Das „Nein", mit dem
am gleichen Tag auch verschiedene kantonale und
kommunale Vorlagen im Schweizerland Heruni
zurückgewiesen worden sind, wurde vielfach als

Volksveto gegen die Ausdehnung der öffentlichen
Ausgabenpolitik und der staatlichen Reglemen-
tierungen der Wirtschaft aufgefaßt. Mag diese

Deutung zutreffen oder nicht — jedenfalls erhob
sich keinerlei Widerspruch gegen den allmählich
weiter fortschreitenden Abbau der aus den Kriegs-
jähren herrührenden Zwangswirtschaft und der
Rationierung, die auf Ende Juni sogar völlig
aufgehoben werden konnte. Freilich würde sich

täuschen, wer da glauben wollte, man könne nun
einfach zur „guten alten Zeit" zurückkehren. Am
Festzug zur Verfassungsfeier marschierte eine

Gruppe mit, die in humorvoller Weise das An-
wachsen des Staatssäckels in den letzten hundert
Jahren veranschaulichte: das erste eidgenössische

Budget von 1848 betrug 1,4 Millionen, das von
1948 aber 1786 Millionen! Das zeigt deutlich, in
welchem Maße die Aufgaben des Bundes zu-
genommen haben. Denkt man noch an die Staats-
schuld, die bis heute auf mindestens acht Mil-
liarden angewachsen ist, so versteht man, daß die

Vundesfinanzreform, die heute im Vorder-
gründ der politischen und parlamentarischen Dis-
kussion steht, ein Problem darstellt, das nicht im
Handumdrehen gelöst werden kann; denn durch
sie soll auch der verfassungsmäßige Weg gefunden
werden, um die Mittel zu beschaffen, die bisher
die während der Kriegsjahre durch Notrecht ein-
geführten Bundessteuern eingebracht haben.

Zu verfassungsrechtlich interessanten Aus-
einandersetzungen führten im Verlauf des Be-
richtsjahres auch die Bestrebungen zur Wieder-
Vereinigung beider Basel. Beide Halb-
kantone hatten seinerzeit eine Wiedervereinigung
durch Volksabstimmung gebilligt, Basel-Stadt mit
großem, Baselland mit schwachem Mehr. Nun
handelte es sich darum, daß der Bund den Zu-
sammenschluß und die notwendigen Verfnssungs-
änderungen gewährleiste, was jedoch zuerst vom
Ständerat, dann aber im März auch vom National-
rat mit Stimmenmehrheit abgelehnt worden ist.
Nicht so weit gediehen die Dinge im Kanton
Bern, wo allerdings nicht die Frage eines Zu-
sammenschlusses, sondern vielmehr diejenige einer
Spaltung die Gemüter bewegte und eidgenössi-
sches Aufsehen erregte. Differenzen zwischen
Regierungsrat und Großem Rat über die De-
partementsverteilung in der Regierung führten
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im September ba3U, baff fid) ber franjöfifd)
fpredfenbe 23erner 3m a 3urücfgefet3t füllte unb
eine bortige 3Kinberi)eit für bie Costrennung unb
bie SMlbung eines felbftanbigen „Rantons 3ura"
agitierte. 3)ie Rampagne flaute erft toieber ab,
als im 3uni bei ber ©rfaljtoal)! für ben 3urüd»
tretenben furaffifdjen
3tegierungsrat ältouttet
ber Ranbibat ber tatl)o=
Iifd)=tonferoatioen if3ar=

tei, bie erftmals im
Ranton 23ern 9tnfprud)
auf einen Sit) erfjob
unb bei ben Separate
ften 9Inf)änger fanb,
nidft nur im gau3en
Ränton, fonbern auct)

im 3ura gelber in ber
ÏRirtberljett blieb unb
ber liberale Ratfjolit
93irgile ®îoine getoät)It
tourbe.

îluf bem ©ebiet ber
Stujfenpolitit ftanb
3unäct)ft bie grage
ber ^Beteiligung ber
ScE)tuei3 an ben Rom
feren3en über ben $Rar=

ftjallstpian im 93orber=

grunb. Sie tourbe nom
23urtbesrat bejaljt, ob»

tooI)l ja ber SOtarff)aII=
ißlan nidft nur eine
toirtfc£)aftlicfje îlngele»
genfyeit ift, fonbern oon
Anfang an auct) feine
politise Seite Ifatte.
3nbeffen befdfräntt fid)
bie fd)xuei3erifd)e 9Jtit»
arbeit ausfdfliejflid) auf bas roirtfcbaftlidje ©ebiet.
Oajf in biefer §inficl)t auct) bie 93e3iel)ungen 3um
Often gepflegt to erb en, betoeift bieSatfadfe, baff im
9Jtär3 ein 3iemlid) toeitgelfenbes $anbelsab!om=
men mit ber Sorojetunion abgefdjloffen toerben
tonnte. gerner beteiligten fid) fdftoefjerifdje Oele»
gationen audf an ber 3"ternattonaIen fianbels»
tonferen3 in ijaoanna, too nor allem bas problem
ber fioderung ber 3toifct)enftaatIict)en §anbels=

fdjranten 3m Oistuffion ftanb, unb an ber UNO»
Ronferens für greffe» unb 3nformationsfreiI)eit,
bie in Senf ftattfanb. StBeiter fei ertoäljnt, bafe

mit einer 9tcil)e oon Staaten, fo auct) mit grant»
reid) unb 3talien, bie 9tuft)ebung ber 33ifums»
pflidft für ïluslanbreifen oereinbart toerben

©as Stationsgebäube oon S3taufee»9Jïitf)ol3 nact) ber Erplofion bes ÏDlunitionsbepots
19. ©ejerrtber 1947

<pi)otopre&*93tlberbienft 3ürtd)

tonnte. £>as îtuslanb feinerfeits Ijat fein 3nter=
effe für unfer £aitb buret) Sefudfe einer galten
9teif)e Ijeroorragenber i£erfönlid)teiten betunbet.
ïtennen mir 3unäct)ft brei grauen,bie ben Sunbes»
rat offigiell befudften: grau ©leartor 9toofeoelt,
bie ©attin bes oerftorbenen großen ameritanifdfen
ißräfibenten, bie in ©enf bte UNO=Rommiffion
für 9Jtenfct)enred)te präfibierte; bann Utajtumari
9tmrit Raur, bie im neuen inbifdfen Staat §tnbu=

im September dazu, daß sich der französisch
sprechende Bern er Jura zurückgesetzt fühlte und
eine dortige Minderheit für die Lostrennung und
die Bildung eines selbständigen „Kantons Jura"
agitierte. Die Kampagne flaute erst wieder ab,
als im Juni bei der Ersatzwahl für den zurück-
tretenden jurassischen
Regierungsrat Mouttet
der Kandidat der katho-
lisch-konservativen Par-
tei, die erstmals im
Kanton Bern Anspruch
auf einen Sitz erhob
und bei den Separati-
sten Anhänger fand,
nicht nur im ganzen
Kanton, sondern auch
im Jura selber in der
Minderheit blieb und
der liberale Katholik
Virgile Moine gewählt
wurde.

Auf dem Gebiet der
Außenpolitik stand
zunächst die Frage
der Beteiligung der
Schweiz an den Ko?:-
ferenzen über den Mar-
shall-Plan im Vorder-
gründ. Sie wurde vom
Bundesrat bejaht, ob-
wohl ja der Marshall-
Plan nicht nur eine
wirtschaftliche Angele-
genheit ist, sondern von
Anfang an auch seine
politische Seite hatte.
Indessen beschränkt sich

die schweizerische Mit-
arbeit ausschließlich auf das wirtschaftliche Gebiet.
Daß in dieser Hinsicht auch die Beziehungen zum
Osten gepflegtwerden, beweist dieTatsache, daß im
März ein ziemlich weitgehendes Handelsabkom-
men mit der Sowjetunion abgeschlossen werden
konnte. Ferner beteiligten sich schweizerische Dele-
gationen auch an der Internationalen Handels-
konferenz in Havanna, wo vor allem das Problem
der Lockerung der zwischenstaatlichen Handels-

schranken zur Diskussion stand, und an der OblO-
Konferenz für Presse- und Informationsfreiheit,
die in Genf stattfand. Weiter sei erwähnt, daß
mit einer Reihe von Staaten, so auch mit Frank-
reich und Italien, die Aufhebung der Visums-
Pflicht für Auslandreisen vereinbart werden

Das Stationsgebäude von Blausee-Mitholz nach der Erplosion des Munitionsdepots
19. Dezember 1947

Photopreß-Bilderdienst Zürich

konnte. Das Ausland seinerseits hat sein Inter-
esse für unser Land durch Besuche einer ganzen
Reihe hervorragender Persönlichkeiten bekundet.
Nennen wir zunächst drei Frauen, die den Bundes-
rat offiziell besuchten: Frau Eleanor Roosevelt,
die Gattin des verstorbenen großen amerikanischen
Präsidenten, die in Genf die blblO-Kommission
für Menschenrechte präsidierte; dann Rajkumari
Amrit Kaur, die im neuen indischen Staat Hindu-



(Sifertbafjnïataftropfye uom 22. gebruar 1948 in 2Bciöensu)iI

$I)otoprcö=<8iIöerbien[t 3»"d)

ftan bem ©efunblfeitsminifterium oorftetjt; unb
grau ©oa ißeron, bie ©attiu bes ©rafibenten non
Argentinien. gernermeilten berbelgifdfe SJÎinifter»
präfibent Spaaf, ber öfterreid)ifd)e ©unbestanjler
giglunbber italienifd)eAufjenminifter®rafSfor3a
iit Sent, um bem Sunbesrat perfönlid) beit Dan!
tfjrer £ctnber für bie fd)roei3erifd)e §ilfstätigteit
ausjufpredieit. Sobanrt fatten t'ur3 nad)einanbet
3uerft ber fran3öfifd)e ©eneralftabsdjef be £attre
be Daffigitt) unb ber tjollänbifdfe ©eueralftabsd)ef
£ruls unb fpäter ber Dberïomntanbierenbe ber
fd)mebifd)ett £anbarmee 3um Stubiunt unferes
SBeßrroefetts bie Sd)roei3 befud)t.

©tnleitenb ift r»on einem Dürrcjaijr ge=

fd)rieben \oorben. Datfäd)Iid) mar es in biefer
§infid)t ein auf3ergemöl)nlid)es 3al)r! gift fämt=
Iid)e iöionate miefen 9tiebetfd)lagsmengeit auf, bie

mefeitttid) unter bem
Durd)fdjnitt ber legten
80 iagen, bage=

gen 3eigten fie Sd)at=
tentemperaturen, bie
beit Durd)fd)nitt meit
übertrafen unb am 29.

3uli in Sern mit 35,4,
in mit 37/6 unb
in ©afel mit 38,7 ©rab
©elfius ben I)öd)ften in
unferem £aub jemals
gemeffenen Stanb er--

reidjteu. Aud) bas Aus=
lanb litt unter ben

gleidjen ©erijciltniffen.
©äd)e unb Quellen
uerfiegten, bie fonft fo

grünen SJtatten um
feres SOtittellanbes la=

gen oiele 2Bod)en lang
bürr unb fteppertäfim
lid) unter ber glüljem
ben Sonne, unb bas

©iel) muffte mit §eu
gefüttert ober in bie

Serge getrieben roer=

ben, mo bie ©erßcilß
ttiffe etroas günftiger

lagen. Aud) 3ai)lreid)e Säume fielen ber Dürre
3um Opfer, unb ber Sd)aben mar allgemein fo

grojj, baf) im September burd) Sunbesbefd)Iuf5 ein

©etrag oon 60 SOlitlionen grauten für §ilfemafp
nahmen ait bie befonbers fd)mer betroffenen ©e=

biete bereitgeftellt tourbe, ©mpfinblid) mirtte fid)
ber ©Jafferiitattgel aud) auf bie itraftroerte aus,
uttb mieberi)oIt muf;te bie Stromoerforgung fei)t
ftart eingefd)räntt merben. ©itte entfdjeibertbe
Ißertbung trat eigentlich erft im 3uui ein, ber

erftmals mieber eine über bem Durd)fd)ititt Iie=

genbe 9tieberfd)Iagsmetige auf3uroeifeit hatte.
So fd)lof3 bas Seridjtsjaßr roenigftens puntto

SBetter mit einer Rursänberung, bie hoffentlich
eine Üßenbuttg 3um Seffern bebeutet. Daf3 fid)
äf)nlid) aud) bas politifdje 3Better 311m 2BoI)Ie ber

geplagten ÎBelt änbern möchte, ift ber Stßunfd),

mit beut fid) ber ©ijronift biesmal non feinen
£efern oerabfdjiebet.

Eisenbahnkatastrophe vom 22. Februar 1948 in Wcidenswil

Photopreß-Bilderdienst Zürich

stan dem Eesundheitsministerium vorsteht; und
Frau Eva Peron, die Gattin des Präsidenten von
Argentinien. Ferner weilten der belgische Minister-
Präsident Spaak, der österreichische Bundeskanzler
Figl und der italienische Außenminister GrafSforza
in Bern, um dem Bundesrat persönlich den Dank
ihrer Länder für die schweizerische Hilfstätigkeit
auszusprechen. Sodann hatten kurz nacheinander
zuerst der französische Eeneralstabschef de Lattre
de Tassigny und der holländische Eeneralstabschef
Kruls und später der Oberkommandierende der
schwedischen Landarmee zum Studiuni unseres
Wehrwesens die Schweiz besucht.

Einleitend ist von einem Dürrejahr ge-
schrieben'worden. Tatsächlich war es in dieser
Hinsicht ein außergewöhnliches Jahr! Fast sämt-
liche Monate wiesen Niederschlagsmengen auf, die

wesentlich unter dem
Durchschnitt der letzten
80 Jahre lagen, dage-
gen zeigten sie Schat-
tentemperaturen, die
den Durchschnitt weit
übertrafen und am 29.

Juli in Bern mit 35,4,
in Zürich mit 37,6 und
in Basel mit 38,7 Grad
Celsius den höchsten in
unserem Land jemals
gemessenen Stand er-
reichten. Auch das Aus-
land litt unter den
gleichen Verhältnissen.
Bäche und Quellen
versiegten, die sonst so

grünen Matten un-
seres Mittellandes la-

gen viele Wochen lang
dürr und steppenähn-
lich unter der glühen-
den Sonne, und das

Vieh mußte mit Heu
gefüttert oder in die

Berge getrieben wer-
den, wo die Verhält-
nisse etwas günstiger

lagen. Auch zahlreiche Bäume fielen der Dürre
zum Opfer, und der Schaden war allgemein so

groß, daß im September durch Bundesbeschluß ein

Betrag von 60 Millionen Franken für Hilfemaß-
nahmen an die besonders schwer betroffenen Ge-
biete bereitgestellt wurde. Empfindlich wirkte sich

der Wassermangel auch auf die Kraftwerke aus,
und wiederholt mußte die Stromversorgung sehr

stark eingeschränkt werden. Eine entscheidende
Wendung trat eigentlich erst im Juni ein, der

erstmals wieder eine über dem Durchschnitt lie-
gende Niederschlagsmenge aufzuweisen hatte.

So schloß das Berichtsjahr wenigstens punkto
Wetter mit einer Kursänderung, die hoffentlich
eine Wendung zum Bessern bedeutet. Daß sich

ähnlich auch das politische Wetter zum Wohle der

geplagten Welt ändern möchte, ist der Wunsch,
mit dem sich der Chronist diesmal von seinen
Lesern verabschiedet.
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